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Während einer geologischen Harz-Exkur-
sion entdeckte Wolterstorff am 1. Mai 1887 
bei Wippra im Südost-Harz den Fadenmolch 
(Lissotriton helveticus), der bis dahin nicht aus 
diesem Gebirge bekannt war (Wolterstorff 
1887) (Abb. 15). Ein Erlebnis mit Folgen, denn 
bald widmete er sich in seinen Forschungen 
überwiegend den Schwanzlurchen (Urodelen).

Neben einigen Aufsätzen geologischen und 
zoologischen Inhalts erschienen Ende des 19.  
Jahrhunderts zwei recht bedeutende herpeto-
faunistische Arbeiten aus Wolterstorff’s Fe-

der: 1888 sein „Vorläufiges Verzeichnis der Rep- 
tilien u. Amphibien der Provinz Sachsen“ und 
1893 „Die Reptilien und Amphibien der nordwest-
deutschen Berglande“. Letztere Arbeit kann man  
durchaus als regionalen Vorläufer von Bruno 
Dürigens 1897 erschienenen Werk „Deutsch-
lands Amphibien und Reptilien“ ansehen.

Über die Hälfte seiner 280 Publikationen 
war den Schwanzlurchen und hier vor allem 
den Molchen und Salamandern der Familie  
Salamandridae gewidmet. Bei seinen For-
schungen beschränkte sich Wolterstorff 

Abb. 16: Willy Wolterstorff an seinem Ar-
beitsplatz (1934).

Abb. 17: Willy Wolterstorff beobachtet seine 
Pfleglinge. Aus: „Wochenschrift“ (1942).

Abb. 18: Tafel mit „Triton 
Blasii“ (oben links und rechts) 
und Triturus marmoratus  
(links mittig und rechts unten)
in „Blätter“ (1911). Aquarell 
von Lorenz Müller.
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nicht wie die Mehrzahl seiner damaligen Wis-
senschaftlerkollegen auf die Untersuchung kon- 
servierten Museumsmaterials, vielmehr war 
für ihn die Beobachtung lebender Tiere min-
destens ebenso wichtig (Abb. 16 u. 17). Um die 
Molche optimal pflegen, beobachten und auch 
züchten zu können, führte er einige auch heu-
te noch für die Terrarienhaltung dieser Tiere 
bedeutsame Neuerungen ein, so zunächst sein 
berühmtes Tradescantia-Glas für die Molch-
pflege außerhalb des Wassers,  dann die spar-
tanisch, lediglich mit einer Wasserpest-Ranke 
ausgestatteten Gläser für die Laichperiode im 
Wasser, und er entdeckte zu guter Letzt die En-
chyträe als Futtertier für kleine Molche.

Mit Hilfe von Kreuzungsexperimenten stu-
dierte Wolterstorff die Verwandtschaftsbe-
ziehungen der Molche. Auf diese Weise wies er  
nach, dass der in Frankreich in einem Streifen  
von Burgund bis zur Normandie vorkommende  
Triton blasii De l’Isle, 1862 lediglich ein Hybrid 
zwischen dem nördlich verbreiteten Kamm-
molch, Triturus cristatus und dem südlich an- 
schließenden Marmormolch, Triturus marmo- 
ratus ist (Wolterstorff 1903, 1911b) (Abb. 18). 
Aus der Fülle seiner Arbeiten über Urodelen 
seien hier nur seine 1902 veröffentliche Mo-
nographie über die in den Pyrenäen und den 
Gebirgen Korsikas und Sardiniens verbreiteten 
Gebirgsbachmolche der Gattung Euproctus und 
die 1921 publizierte Broschüre über die Molche 
Deutschlands erwähnt. Eine Reihe neuer Uro-
delentaxa hat Wolterstorff entdeckt und 
beschrieben. Ohne vollständig sein zu wollen, 
seien hier nur die spanischen Feuersalamander-
Unterarten Salamandra salamandra bernarde-
zi (1923) und S. s. bejarae (1934), der nordspa-
nische Bergmolch Ichthyosaura alpestris cyreni 
(1932), der kaukasische Teichmolch Lissotriton 
vulgaris lantzi (1914), Schreiber’s Teichmolch L. 
v. schreiberi (1914), der Zwerg-Marmormolch 
Triturus pygmaeus (1905) und die südtürkische 
Unterart des Bandmolches Ommatriton vitta-
tus ciliciensis (1906) genannt. Auch über ande-
re Tiergruppen publizierte Wolterstorff ge-
legentlich. So widmete er der Anfang des 20. 
Jahrhunderts in Europa eingeschleppten und 
auch bei Magdeburg in der Elbe häufigen Chi-
nesischen Wollhandkrabbe (Eriocheir sinensis) 
eine Reihe von Aufsätzen.

Als Kustos war Wolterstorff ebenfalls 
sehr erfolgreich. Bogen (1939) schreibt: „Die 
Bedeutung all dieser Reisen liegt wohl aber mehr 
darin, daß er zu einem weiten Kreis anerkannter 
Geologen, Paläontologen und Zoologen in Bezie-
hungen tritt, die sein wissenschaftliches Interesse 
in mannigfacher Weise befruchten, die ihm auch 
in seiner späteren Tätigkeit als Museumskustos 
beim Heranschaffen von Museumsgut wer weiß 
wie oft behilflich waren.“ Diese Beziehungen ent- 
wickelten sich teilweise zu lebenslangen Freund- 
schaften, etwa zum Frankfurter Herpetologen 
Oskar Boettger (1844-1910), der wie Wol-
terstorff seine Forschertätigkeit als Geologe 
und Paläontologe begann, zu den beiden Wie-
ner Herpetologen Franz Werner (1867-1939) 
und Paul Kammerer (1880-1926) und vor al-
lem zum Mainzer Kunstmaler Lorenz Müller  
(1868-1953), der ab 1903 die herpetologische Ab- 
teilung der „Zoologischen Staatssammlung Mün- 
chen“ betreute. Dank finanzieller Unterstützung  
durch Bürger der Stadt konnte Willy Wolter-
storff im Jahre 1899 gemeinsam mit Mül- 
ler eine Forschungs- und Sammelreise nach 

Abb. 19: Martin Kreyenberg. Aus: „Blätter“ (1915).
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Korsika unternehmen. Sie ergab bedeutende 
Sammlungszuwächse von dieser Insel und aus  
Norditalien. Ihr wohl wichtigstes Ergebnis war,  
dass er einen sardischen Naturalienhändler ken- 
nenlernte, über den der Verein für sein Museum  
mit großzügiger finanzieller Unterstützung von 
Sponsoren weiteres wertvolles Sammlungs- 
und Ausstellungsmaterial erwerben konnte. 
War das Museum ursprünglich als regional 
bezogenes Natur- und Heimatkundemuseum 
konzipiert, ließ sich dies von Anfang an nicht 
einhalten, denn die aus Spenden und Nachläs-
sen eingehenden Sammlungsbestände waren 
häufig überregional, ja weltweit zusammenge-
tragen worden. Unter diesen Umständen än-
derte sich das Konzept des Museums zu einem 
globalen Naturmuseum. Als ein Beispiel sei hier 
nur Martin Kreyenberg (1872-1914) genannt. 
Kreyenberg (Abb. 19), ein enger Freund Wol-
terstorffs, war als Marinearzt in China sta-

tioniert. Durch ihn erhielt das Museum zahl-
reiche zoologische Objekte aus Ostasien und 
der Südsee. So wuchsen die Sammlungen be-
ständig und gewannen zunehmend an Bedeu-
tung. Bestand zum Beispiel die Sammlung nie-
derer Wirbeltiere, also der Fische, Amphibien 
und Reptilien am Beginn von Wolterstorffs 
Tätigkeit aus kaum 200 Gläsern (Bogen 1934), 
wuchs sie bis 1942 auf über 14.000 Gläser an 
(Brüning 1948) (Abb. 20). Die sein eigentliches 
Forschungsgebiet betreffende Molchsammlung 
hatte in diesem Jahr 7.159 Katalognummern er-
reicht. Da in Magdeburg nicht die Einzelindi-
viduen, sondern individuenreiche Serien num-
meriert wurden, ist zu vermuten, dass sie aus 
mindestens dreimal so vielen Exemplaren be-
stand. Sie war seinerzeit eine der größten Uro-
delen-Sammlungen der Welt.

Wolterstorff,  die  „Blätter“  und 
der  „Salamander“

Von Anfang an nutzte Wolterstorff die 
„Blätter“, um für sein Museum zu werben 
(Wolterstorff 1896, 1911a). Im Jahre 1909 
übernahm er dann die Herausgabe der „Blätter 
für Aquarien- und Terrarienkunde“, anfangs ge-
meinsam mit seinem Wiener Freund und Kolle- 
gen Paul Kammerer, bald aber alleine (Abb. 21).  
Diese Aufgabe entsprach seinen Neigungen, war  
vor allem aber auch mit seinen körperlichen 
Gebrechen gut vereinbar. Mit den „Blättern“ 
hatte Wolterstorff (Abb. 22) sein bestes Me-
dium gefunden, und er verstand es meisterhaft 
zu nutzen! Das sollte nicht zuletzt den Samm- 
lungen „seines“ Museums zugute kommen. 
Die Zeitschrift wurde das  Kommunikations-
mittel der Terrarianer Deutschlands, selbst das 
vieler Herpetologen. Das richtige Gespür hatte 
Wolterstorff 1914 nach dem Ausbruch des  
I. Weltkriegs. Umgehend richtete er in der Zeit- 
schrift die Rubriken „Ehren-Tafel“ und „Aus der 
Kriegsmappe des Herausgebers“ ein (Abb. 23).  
Er würdigte in der „Ehren-Tafel“ gefallene Leser 
der „Blätter“. In der „Kriegsmappe“ konnten die 
Soldaten über naturkundliche Beobachtungen 
aus den besetzten Gebieten berichten. Sie wurden  
auch angeregt, Material zu sammeln und in die  
Heimat, am besten an das Magdeburger Muse-
um zu schicken. Wo möglich, schickte der Ver-

Abb. 20: Blick in die Wolterstorff-Sammlung um 1936.
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lag den Lesern die Zeitschrift sogar an die Front  
und in die Gefangenenlager. All dies brachte 
Willy Wolterstorff enorme Sympathien ein  
und sorgte auch für ein Zusammengehörig-
keitsgefühl vieler Naturfreunde, wie wir es uns 
heute kaum noch vorstellen können. Fachzeit-
schriften wie die „Blätter“ und Vereine hatten 
damals im gesellschaftlichen Miteinander eine 
weit größere Bedeutung als in unserer schnell-
lebigen Gegenwart mit neuen Medien wie dem 
Internet. Wolterstorff war ein außerordent-
lich aufgeschlossener und geselliger Mensch, 
und das trotz seiner schweren Beeinträchti-
gungen. Obwohl er von den Lippen ablesen 
konnte, waren Gespräche mit ihm sehr er-
schwert. Die persönliche Kommunikation lief 
deshalb überwiegend über den Austausch klei-
ner Zettel mit Fragen und Antworten ab (Mer-
tens 1943a, Herre 1994). Seit seiner Studien-
zeit hatte er unzählige Kontakte geknüpft. Die-
se bestanden zu Wissenschaftlern und Lieb-
habern gleichermaßen und wurden vor allem 

durch einen lebhaften Austausch von Postkar-
ten aufrechterhalten (Abb. 24). Willy Wol-
terstorff war so zur zentralen Persönlichkeit 
in der herpetologisch-terraristischen Szene je-
ner Zeit in Deutschland geworden.

Am beginnenden 20. Jahrhundert waren die 
Terrarianer gemeinsam mit den Aquarianern in  
vielen Vereinen Deutschlands organisiert, je-
doch stets in der Minderheit. Das empfanden 
viele Terrarianer auf Dauer als unbefriedigend, 
und so kam es mehrfach zu Versuchen, eigen-
ständige Terrarienvereine zu gründen (vgl. 
Hohl 2001, Rieck 2001). Streitereien, organi-
satorische Schwächen und schließlich der Aus-
bruch des I. Weltkrieges ließen diese Bemü-
hungen jedoch scheitern. Noch während des  
I. Weltkrieges, am 1. März 1918, wurde ein neuer  
Versuch gestartet. Drei damals noch sehr junge  
Männer (Abb. 25), der 16-jährige Günther 
Hecht (1902-1945) aus Frankfurt a. M., der 
17-jährige Fritz Molle (1901-1979) aus Mag-
deburg und der 19-jährige Walter Bernhard 

Abb. 21: Titelseite der „Blätter“ (1909). Abb. 22: Willy Wolterstorff: „Kalender für 
Aquarien- und Terrarienfreunde“ von 1910.
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Sachs (1899-1986) aus Berlin-Charlottenburg 
platzierten auf Anregung von Willy Wolter-
storff in den „Blättern“ einen Gründungsauf-
ruf (Abb. 26), und schon einen Monat später, 
am 1. April 1918, konnte die Gründung des „Sa-
lamander, zwanglose Vereinigung jüngerer Terra-
rien- und Aquarienfreunde“ verkündet werden.  
In einer Art Satzung wurde am 15. Mai 1918 in den  
„Blättern“ mitgeteilt: „Zweck der ‚S. Z. V.‘ ist, 
die edle Terrarien- und Aquarienkunde, damit 
die Liebe zur Natur, schon unter den jüngeren 
Anfängern zu fördern, indem sie ihnen kostenlos  
mit Rat und Tat zur Seite steht.“ Weiter: „Vermitt- 
lung des Bezuges von Tieren, Pflanzen u.s.w.“. 
Und schließlich heißt es: „Anregung und Förde- 
rung von Bestrebungen und Maßnahmen, die 
dem Naturschutz und der Wissenschaft dienen.“ 
Der Schlusssatz im Vorwort zu Dürigens (1897)  
Standardwerk: „Nur wer ein Thier kennt, lernt es  
auch schätzen und schützen.“ wurde von Be-
ginn an zum Hauptziel des Zusammenschlusses. 
Damals waren das sehr moderne Vorhaben, die  
nicht nur jüngere Terrarianer zur Mitglied-
schaft bewegten, sondern Terrarianer jeden Al- 
ters, Fachherpetologen und am Schutz der Natur  
Interessierte. Das Wort „jüngere“ wurde nach 
einiger Zeit aus dem Vereinsnamen gestrichen, 
ebenso die hier kaum eine Rolle spielenden 
„Aquarienfreunde“. Willy Wolterstorff hielt 
sich, wie immer, bescheiden im Hintergrund. 
Zehn Jahre später schrieb er rückblickend in  
den „Blättern“: „Schon lange hatte ich mich be-
müht, unter meinen jungen Freunden, Schülern, 
Feldgrauen, Lesern der ‚Blätter‘ von nah und 
fern freundschaftliche Beziehungen anzubahnen, 
Besuche und Austausch von Erfahrungen und 

Abb. 23: Die Rubriken „Aus der Kriegsmappe des 
Herausgebers“ und „Ehrentafel“ aus den „Blättern“ 
(1915, Nr. 3).

Material zu vermitteln. Da kam mir in ei-
ner Winternacht der Gedanke, den schon be-
stehenden Beziehungen eine festere Organi-
sation zu geben. Ich befrug meine Getreuen 
G. Hecht, F. Molle und W.B. Sachs. Alle 
stimmten mir freudig zu. Ein kurzer Aufruf  
erschien in den ‚Bl.‘ am 1. 4. 1918 mit dem Er-
folge, daß binnen 4 Wochen 27, nach 2½ Mo-
naten 66 Teilnehmer sich meldeten.“ Schon 

Wolfgang Bischoff

Abb. 24: Postkarte Wolterstorffs an den 
Leipziger Terrarianer Max Füge (1939). 
Archiv W.-R. Grosse.
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bald wurden Ortsgruppen des „Salamander“ 
gegründet, die sich zum Erfahrungsaustausch 
trafen und gemeinsam Exkursionen unternah-
men (Abb. 27). Über ihre Aktivitäten berichte-
ten sie natürlich in den „Blättern“.

Selbstverständlich arbeitete Wolterstorff 
nach seiner Pensionierung 1929 weiterhin in 
seinem Museum. „Durch Jahrzehnte hindurch 
ist er wahrhaft Herz und Seele des Museums“, 
schreibt Freytag (1948). Regelmäßig, bis we-

Abb. 26: Aufruf zur Grün-
dung des „Salamander“ in den 
„Blättern“ vom 1. März 1918.

Abb. 25: Die Gründer des „Salamander“ (v. l.) Walter Bernhard Sachs, Fritz Molle und Günther 
Hecht im Jahre 1925.

Abb. 27: Exkursion der 
„Salamander“-Ortsgruppe 
Magdeburg nach Helmstedt 
(1925). Fünfter von links (mit  
Schirm) Willy Wolterstorff. 
Unmittelbar daneben seine 
Frau Berta.

Magdeburg, ein frühes Zentrum der Terrarienkunde und Herpetologie in Deutschland –
Erinnerungen anlässlich des 150. Geburtstags von Willy Wolterstorff
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nige Monate vor seinem Tod, besuchten ihn 
hier vor allem junge Terrarianer (Abb. 28), 
um von ihm Ratschläge einzuholen. Er nannte 
sie stolz seine „Schüler“, während sie liebevoll 
vom „Molchpapa“ sprachen.

Ehrungen
Es wundert angesichts seiner Leistungen 

nicht, dass Willy Wolterstorff zahlreiche 
Ehrungen zuteil wurden. Schon 1902 wurde er 

in die renommierte Akademie der Naturfor-
scher „Leopoldina“ in Halle gewählt. Dies hatte 
er gewiss seinem Lehrer Karl von Fritsch zu 
verdanken, der seit 1895 Präsident dieser Akade-
mie war. Einige neu entdeckte Tiere wurden ihm 
zu Ehren benannt, so z. B. der inzwischen wohl 
leider ausgestorbene chinesische Molch Cynops 
wolterstorffi (Boulenger, 1905) (Abb. 29),  
der Balkanmoorfrosch Rana arvalis wolters-
torffi Fejérváry, 1919, die levantinische Sma-

Abb. 28: Junge Magdeburger 
„Salamander“-Mitglieder besu-
chen Willy Wolterstorff in 
seinem Reich (1942).

Abb. 29: Der chinesische 
Molch Molge wolterstorffi (= 
Cynops wolterstorffi) aus Bou-
lenger (1905).
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ragdeidechse Lacerta media wolterstorffi Mer-
tens, 1922 und die westafrikanische Kröten-
gattung Wolterstorffina Mertens, 1939. Wol-
terstorff war Ehrenmitglied in- und auslän- 
discher Fachgesellschaften und seit 1937 „Ehren- 
führer“ (Sprachgebrauch der Nazizeit) des „Sala- 
mander“. Als Willy Wolterstorff im Juni 1934  
70 Jahre alt wurde, ehrten ihn die „Blätter“ mit 
einer Festschrift (Abb. 30). Der Museumsdirek-
tor Alfred Bogen (1885-1944) ließ aus diesem 
Anlass vom Magdeburger Kunstmaler Wil-
helm Giese (1883-1945) das bekannte Portrait 
Wolterstorffs zeichnen (Abb. 31). Anläss-
lich seines 75. Geburtstages erschienen die „Ab-
handlungen und Berichte“ zu Wolterstorff‘s 
Ehren als Festschrift. Nach seinem Tod wur-
den in Magdeburg und München Straßen nach 
Willy Wolterstorff benannt.

Abb. 31: Portrait Willy Wolterstorffs vom 
Magdeburger Kunstmaler Wilhelm Giese.

Abb. 30: Titelseite des Jubiläumsheftes der „Blät-
ter“ zu Wolterstorffs 70. Geburtstag (1934).

Abb. 32: Eingangsbereich des Magdeburger Museums 
für Naturkunde nach der Zerstörung im II. Weltkrieg.

Magdeburg, ein frühes Zentrum der Terrarienkunde und Herpetologie in Deutschland –
Erinnerungen anlässlich des 150. Geburtstags von Willy Wolterstorff
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Das Ende? – Aber die Idee lebt weiter!
Es blieb Wolterstorff glücklicher Weise  

erspart, miterleben zu müssen, dass im Januar  
1945 auch Magdeburg und sein Museum dem 
Bombenkrieg zu Opfer fielen (Abb. 32), und 
dass kurz nach Kriegsende große Teile der von  
ihm zusammengetragenen Sammlungen in den  
Auslagerungsorten vernichtet wurden. Das von 
ihm zusammengetragene „Wolterstorff-Archiv“ 
ging völlig verloren, und von der Sammlung 
niederer Wirbeltiere, vor allem auch seiner 
Urodelen-Sammlung, blieben nur wenige Glä-
ser erhalten. Wenigstens überstanden die geo-
logisch-paläontologischen Sammlungen den  
Krieg in großen Teilen. Magdeburg gab es als 
herpetologisch-terraristisches Zentrum aller-
dings nicht mehr…

Aber der „Salamander“ lebte weiter – wenig- 
stens im Westen Deutschlands! Alte „Salaman-
der“-Freunde, allen voran das Gründungsmit-

glied Walter Bernhard Sachs, führten ge-
meinsam mit jüngeren Herpetologen und Terra- 
rianern seine Traditionen fort (Abb. 33). Die Or- 
ganisationsstrukturen  genügten aber den An-
forderungen der Zeit bald nicht mehr. Deshalb 
wurde auf Initiative einiger Mitglieder aus dem 
Frankfurter Raum um Robert Mertens, Er-
hard Thomas, Dieter Backhaus und Alfred  
A. Schmidt am 11. September 1964, also vor 50 
Jahren(!), aus dem alten „Salamander“ heraus 
die „Deutsche Gesellschaft für Herpetologie und 
Terrarienkunde“ geboren.

Bereits in seinem Rückblick zum zehnjährigen 
Bestehen des „Salamander“ schrieb der dama-
lige Vorsitzende Hermann Ursin (1889-1960)  
in den „Blättern“ 1928 unter anderem: „Zweck 
und Ziele des ‚Sal.‘ sind heute noch im wesent-
lichen die gleichen wie bei seiner Gründung. Der 
‚Salamander‘ will ein Freundschaftsbund sein 
ideal gesinnter Terrarien- und Naturfreunde; er 
will eine Auslese vereinigen, kein Verein für je-
dermann sein. Für Geschäftemacher und Laue ist  
bei uns kein Platz. Vereinsmeierei wird bei uns 
ebenfalls nicht getrieben. – Austausch von Er-
fahrungen, Tieren und Pflanzen, Bezug von Im-
porten, gegenseitige Unterstützung in allen Fra-
gen der Terrarienkunde, Förderung der Wissen-
schaft, des Naturschutzes, das ist das ‚Programm‘ 
des ‚Salamanders‘.“ Wenn wir uns dessen im-
mer wieder erinnern, waren die Bemühungen 
Willy Wolterstorffs und seiner Mitstreiter 
und damit die „Magdeburger Ära“ nicht ver-
geblich, und dann muss uns auch um die Zu-
kunft unserer Gesellschaft nicht bange sein.
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